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CCJDTHf '
Eine religionsgeschichtliche Untersuchung von Paul Wendland.

Soltau1 hat auf Grund der kleinasiatischen Inschriften, die bei
Gelegenheit der Kalenderordnung das Regiment des Augustus ber-
schw nglich feiern, die Ansicht aufgestellt, da die Kindheitsgeschichte
Jesu den christlichen Heiland in bewu ten Gegensatz zu Augustus stelle.2

Was jene Inschriften von Augustus als dem Heile der Welt und von
seinem segensreichen Friedensregimente zu r hmen wissen, w re nach
ihm auf Jesus bertragen. Der Soter Jesus soll dem Soter Augustus
entgegengesetzt und auch die Legende der g ttlichen Geburt von Augustus
auf Jesus bertragen sein. Trotz manchen Widerspruches, haben Soltaus
Ausf hrungen doch zum Teil Beifall auch bei angesehenen Forschern
gefunden. Und doch hat Soltau, wie ich meine, den in religionsgeschicht-
licher Forschung h ufigen Fehler begangen, da Parallelen, die f r das
Verst ndnis gleicher religi ser Motive sehr lehrreich sind, zur Annahme
einer mechanischen bertragung verwertet werden. Soltaus Ausf hrungen
ber die g ttliche Geburt bed rfen f r den, der Useners Behandlung

des Motives kennt, keiner Widerlegung. Aber mit seinen Bemerkungen
ber οωτήρ hat er an ein wirkliches Problem ger hrt, wenn er es auch

weder richtig gestellt noch gel st hat.
Woher stammt der christliche Begriff ςωτήρ? Der Anschlu an

den Sprachgebrauch der LXX, die die vom Stamme W* abgeleiteten
und als g ttliche Attribute gebrauchten Substantiva mit cumjp wiedergibt,
liegt War zu Tage, und das erste und dritte Makkab erbuch und die
Psalmen Salomos beweisen, wie popul r diese Gottesbezeichnung war.
Aber gen gt die j dische Entwickelung des Sprachgebrauches, um den
vollen Inhalt des christlichen Begriffes verst ndlich zu machen? Oder

i Die Geburisgesctefhic Jew Christi Leipzig 1902.
* Soltau beachtet S. 19. 35 nicht, da Luc. 2, 14 der echte Text lautet: και επί

γης €Ϊρήνη εν άνθρώποκ eOboxiac. Die bereinstimmung ist so freilich weniger ber»
raschend. S. 36 ist εύνομίαι etc. f lschlich als nom. plur. gefa t.
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ware die christliche Vorstellung wesentlich abgeleitet vom Bilde des
historischen Jesus, in dem man den Arzt der Kranken und den Heiland
der Seelen sah, von dem man geistige und leibliche Gesundheit erbat
und erlangte? Eine solche innerchristliche Entwicklung scheint Harnack*
anzunehmen, und nur f r die Zeit der Kirchenv ter weist er auf die
Parallele des christlichen οωτήρ und des Heilandes Asklepios2 hin.

Um die Fragen richtig beantworten zu k nnen, mu man sich klar
machen, da , ehe Augustus und Jesus als οωτήρ verehrt wurden, ja ehe
die LXX das Substitut οωτήρ schufen, dies Wort eine lange inner-
griechische Entwicklung erlebt hatte und da die hellenistischen Leser
der j dischen und christlichen Schriften einen bestimmten Komplex von
Vorstellungen mitbrachten, die in den Bereich des Begriffes gezogen
waren und sich fest an ihn geheftet hatten. Diese Geschichte des
Wortes m ssen wir berschauen, um zu verstehen, wie im Christentum
die hellenistische und die j dische Entwickelungsreihe zusammenlaufen.
Eine wirkliche Geschichte des Wortes zu schreiben mu ich einem
Kundigeren berlassen, und es w re die sch nste Frucht meiner Arbeit,
wenn sie bald durch eine solche berholt w re. Vorerst wird, ehe wir
eine solche Biographie besitzen, der Versuch, einige Grundz ge der
Begriffsgeschichte zu zeichnen und die Theologen an einige von ihnen

bersehene Tatsachen zu erinnern, von Nutzen sein.
Die Beinamen αυτή ρ und c mipct haben sich mit vielen G ttern

und G ttinnen verbunden, ja vielfach den Eigennamen vertreten.* Nach
Usener, der u. a. den Kult des dem inneren Kleinasien eigent mlichen
Z jfcuuv vergleicht,« liegt diesen Beinamen ein selbst ndiger Gottesbegriff
zu Grunde, „der nur darum sich leicht wieder aus der Verkn pfung
abl sen konnte, weil seine urspr ngliche Selbst ndigkeit unvergessen
war." berall wird Zeus, Apollon, Asklepios als ςωτήρ verehrt. Weiter
findet sich* der Beinamen αυτήρ mit Hermes, Poseidon, Pan, Sarapis,

1 Die Mission und Ausbreitung des Christenfams in den ersten drei Jahrhunderlen S. 72 ff.
[Erst bei der Korrektur werde ich auf Harnacks Reden undAufsatze I, 307 ff. aufmerksam,
mit dessen Ausf hrungen ich fter erfreulich zusammentreffe].

2 ber seinen Beinamen αυτήρ s. z. B. die Zeugnisse bei Fr nkel Pergamenische·
Inschriften II, S. 516; Paton und Hicks Inscriptions of Cos 408; Athen. Mitteil. XXIV,
S. 169 ff.; Dittenberger Orientis inser. 332, Anm. 8; Thraemer in Wissowas R. E. Π, Sp. 1677.

3 Usener G llernamen S. 2I9ff. 172 ff. 4 S. Cumont Ifypsislos, im Suppl. a. la revue
de Γ instruction publique en Belgique 1897, S. 7 des Separatabdruckes.

S Zur Orientierung verweise ich auf Roberts Register der Beinamen in Pretters
Griechischer Mythologie, Bruchmanns Epitheta deorutn, quac apud poelas Graecos leguntur
Leipzig 1903, Dittenberger Sylloge, Register IV, l (auch IV, 2 unter Σωτήρια und IV, 4
unter Σωτηρίαόταί), Laqueur Quaest. epigraphicae et papyrobgicae, Stra burg 1904, S. 93 ff.
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Menf, den Dioskuren, wie οώτειρα mit Artemis, Athena, Isis, K re, Nike,
Themis, Tyche, Hygieia verbunden. Auf die Vorlegung der Zeugnisse
kann ich verzichten und die verwandten Namen oder Beinamen wie
cumfaioc, αυτηρία, αυα'πολκ:, cujcav pa bergehen. Denn ein fl chtiger

berblick ber die weite Verbreitung des Beinamens gen gt, um auf
das Stadium der Entwickelung vorzubereiten, das f r unsere Zwecke
vor allem in Betracht kommt und f r den christlichen Begriff und die
Zeit, in der die Propaganda des Christentums einsetzt, von h chstem
Interesse ist, auf die bertragung des g ttlichen Beinamens auf historische
Menschen, die durch die Verleihung dieses Attributes in die bermensch-
liche Sph re ger ckt, heroisiert oder verg ttlicht werden.2

Feierliche Heroisierung hervorragender Toten, vor allem der κτκται
und οίκιοταί, begegnet uns vielfach in der griechischen Geschichte vor
Alexander. Aber die Grenzen zwischen G ttern und Heroen werden in
dieser Zeit im Kulte noch gewahrt; und wie man den Heros dem Gotte
nicht gleichsetzt, so scheint man sich auch gescheut zu haben, ihm den
vorz glich den G ttern zukommenden* Kult-Beinamen des Soter beizulegen.
Aber den bergang zu der sp teren Entwickelung macht uns Thukydides
Bericht ber die Heroisierung des Brasidas (V, u) verst ndlich. Die
Amphipoliten erheben sein Grabmal zum Heroon, beschlie en ihm all-
j hrliche Festspiele und Opfer, erteilen ihm die W rde des οϊκιοτής, die
sie dem fr heren athenischen Stadtgr nder Hagnon entziehen; νομίοαν-
T€C τον μεν Bpaci av currnpa xe όψων γεγενί^θαι . . . fugt Thukydides
als Motiv hinzu, ohne da man darum aus sp teren Analogieen einen
Kultbeinamen αυτή ρ erschlie en d rfte.4

ber Σιυτηρίο Collitz Dialekiinschriften Π, S. 738. 754. "HXlOC CUJTnp Ήρακλήο s. Robert
S. 429, Anm. 8. T Buresch Aus Lydien S. 80.

2 F r das Folgende ist zu vergleichen Kornemann Zur Geschichte der antiken Herr·
scherkultc, Beitr ge zur alten Geschichte I, 5iff., Strack Dynastie der Plolem er Berlin 1897
und Rhein.-Mus. LV, 161 ff., Kaerst Rhein. Mus. LII, 42 ff., v. Prott Rhein. Mus. LIII, 460 ff.,
Otto'Prifsicr und Tempel im hellenistischen gypten (in dem bisher als Diss. Leipzig 1904
erschienenen Teile) S. 137ff.

3 Da dies wirklich das antike Gef hl war, zeigen Stellen wie Xen. Ages. II, 13:
Die Genossen seiner Gefahren nennen ihn μβτά θ€ούο οιυτήρα, Plato Ges. 704 D. F r
Denekens Behauptung (Roschers Myth. Lexikon I, Sp. 2481), da der Beiname €ωτήρ
besonders den Heroen und den chthonischen G ttern- zukomme, vermisse ich bis jetzt
den Beweis.

4 Von heroischer Ehrung des Dio durch die Syrakusaner bei seinen Lebzeiten
erz hlt Diodor XVI 20; sie nennen ihn nach Plutarch (Dio. 46), der aber vielleicht die
Terminologie seiner Zeit zur ck verlegt, αυτήρ και Geoc. L t er doch z.B. Camillus (n)
αυτηρα καΐ πατέρα καί Geov nennen; vergl. Pelopidas 12, Marius 39, Sulla 34,
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Es kommt die Zeit, wo die Grenzen des G ttlichen und Menschlichen
verschwinden, wo die G tter verbla t oder vermenschlicht, die Menschen
verg ttlicht werden. Euhemerismus und Aufgehen der pers nlichen
G tter in das allgemeine G ttliche einerseits, Apotheose andererseits sind
Korrelate. Die orientalische Gottk nigsidee und der griechische Heroen-
glauben sind die sich verbindenden Formen, in denen die hellenistische
Welt den Eindruck der berragenden Gr e des neuen weltgeschichtlichen
Genius Alexander ausdr ckt. Wir sehen aber diese religionsgeschicht-
liche Entwickelung sich schon vorbereiten zu der Zeit, da K nig Philipps
starke Hand in die zerr tteten Verh ltnisse Griechenlands ordnend ein-
greift.1 F r den, der die Dinge unbefangen betrachtet, ist es begreiflich,
da Philipps Eingreifen von den griechischen Kleinstaaten als eine wahre
Erl sung begr t werden mu te. Polybios bezeugt, im Gegensatz zu
dem einseitig athenischen Standpunkt des Demosthenes, da im Pelo-
ponnes ihm lange ein dankbares und piet tvolles Andenken bewahrt
wurde, und wir d rfen annehmen, da Demosthenes in der Kranzrede (43)
die Stimmung richtig wiedergibt, wenn er sagt, da die Thessaler und
die Thebaner φίλον, €0€ργέτην, αυτήρα τον Φίλιτρτον ήγοΟντο- πάντ'
£KCIVOC ην auTOic Schon in diesen Worten, auf die der sp tere Sprach-
gebrauch ein besonders helles Licht wirft, offenbart sich etwas von
der berschw nglichen Verehrung und religi sen Stimmung, mit der die
hellenistische Welt dem K nigtume gegen ber steht.

Zum Dank f r die Befreiung von Kassandros' Herrschaft beschlossen
307 die Athener dem Antigonos und Demetrios Poliorketes g ttliche
Ehren, ernannten sie zu Geoi αυτήρεο und w hlten einen Priester f r den
neuen Kult.2 Um die gleiche Zeit haben die Nesioten Ptolemaios g tt-
liche Ehren zuerkannt und ihn als αυτήρ begr t.3 Mit den gleichen
Ehrenbezeigungen folgten die Rhodier bald darauf nach der Befreiung
von Demetrios Poliorketes.4 Unmittelbar nach seinem Tode 283/2 wurde
dann Ptolemaios als οωτήρ von Philadelphos konsekriert. Wir haben

Cato minor 64. 71. Solche Stellen beweisen, wie abgegriffen damals das Wort, selbst
in der Verbindung mit 6€ C, war.

1 Unter dem Eindruck der Katastrophe von Ch ronea gewinnt auch die dann die
hellenistische Welt beherrschende Vorstellung von der Tyche feste Gestalt. Demosthenes
und schines bezeugen es.

2 Plut., Demetrios ίο (9. 13), Diodor XX 46. Bei Ditt Syllage*· 19 Z. 53 erg nze
ich cuv€T&[€ce Σωτήρι]α.

3 S. die Inschrift von Amorgos bei Dittenberger Syllage Nr. 202, Ditt. Orienlis
imcr. 16, Note 2, Jacoby Das Marmor Parium S. 130.

4 Diodor XX, loo. Paus. I, 8, 6.
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noch den Beschlu der Inselgriechen, der Einladung des Philadelphos
zum ersten penteterischen Feste f r seinen Vater Ptolemaios Soter 279/8
zu folgen, und die an die Demosthenische Kranzrede anklingenden Worteτ

τετιμηκόαμ πρώτοιο τον αυτήρα ΤΤτολεμαΐον icoOdotc τιμαΐο και δια rote
κοινάο euepTeciac και δια rac ibiouc ώφελείαο best tigen, da schon die
Benennung αυτήρ den g ttlichen Charakter andeutet. Die von Kalli-
xenos nach dem Berichte von Augenzeugen* beschriebene gl nzende
πομπή geh rt nach der scharfsinnigen Beweisf hrung v. Protts zu der
zweiten, wie Otto gezeigt hat, in ihrem Charakter umgestalteten und
stark erweiterten πομπή des J. 275/4 (nach Otto Januar 274). Ein Teil
des Festzuges ist jetzt den verg ttlichten „Eltern der K nige" (s. Otto 145)
geweiht, d. h. Berenike war inzwischen gestorben und dem Kult des
Gatten angeschlossen worden, und Theokrit preist die neuen G tter als
πάντεοαν έπιχθονίοιαν άρυυγούο. „Die verg ttlichten Herrscher sind
Nothelfer f r alle Menschen geworden, sowie es die Heroen ihren Nach-
kommen und Verehrern sind."3 — Auch den weiteren Schritt zur Ver-
g tterung der lebenden Herrscher macht Philadelphos, und der Kult
der neuen θεοί αδελφοί wird dem wohl 274 eingef hrten offiziellen
Alexanderkult angeschlossen. Ptolemaios IV Philopator endlich „hat
die Soteren in den j ngeren Kult aufgenommen und so das Geb ude
des ptolem ischen Reichskultes mit Alexander an der Spitze und dem
jeweils regierenden Herrscher, bezw. Herrscherpaar am Schlu fertig
gestellt. In dieser Vollendung begegnet er uns auf dem Stein von Rosette."*

An pomphaften Titeln berbietet die Dynastie der Seleukiden die
Ptolem er. Antiochos konsekriert seinen Vater als Σέλευκος θεός Νικά-
τιυρ. Er selbst wird bei Lebzeiten als αυτή ρ gefeiert, nachdem er sich
als Nothelfer gegen die Invasion der Kelten erwiesen. Nach seinem
Tode hei t er Άντίοχοο Απόλλων cumjp.s Die orientalische Vorstellung

* Z. 29 ff. (bei Ditt. a. a. O).
'2 Da die πομπή jetzt auf das Jahr 275/4 festgelegt ist und Kallixenos unter Philo-

pator -schrieb (221-^04), schildert er sicher nicht, wie Susemihl (mit M ller) I, 519
meint,, aus Autopsie. Susemihl hat seine Quellenangabe bei Athen 197 d bersehen:
τα 6έ κατά μέροα αυτών et TIC etWvai βούλεται, τάο των πεντβτηρίδων γραφόκ λαμβά-
νων έπκκοπ€ΐτιυ. Er meint wohl die publizierten Hofjournale.

3 Usener, Rhein. Mus. LV, S. 292. 4 Kornemann S. 75; vgl. Otto a. a. O. S. 138 ff.
s Das Material bei Kornemann S. 68. 78 ff. — Andere Beispiele f r «υτήρ als

Titel von Herrschern bei Kornemann 86 (Attaliden), v. Gutschmid Kl. Schriften IV, 109,
Latyschev Inscr. Regni Bosporam Nr. 356. 358. 359, Fr nkel Inschriften von Pergamon
43· 45· 59t v- Sollet Nachfolger Alexanders in Baktrien S. 94. 95. Hoff., Ditt. Orientis
inscr. 358. — ber Mithradates s. Cic. Pro Flacco 60, Diodor Fr. ΧΧΧΥΠ 26 (Geoc και
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vom K nige als der Inkarnation der Gottheit, wie sie auch im Titel
επιφανής hervortritt, zeigt sich hier wirksam.

Das St dtchen Latyia in Thessalien feiert einen Sosandros mit den
Versen:«

τόνδε γαρ άγητήρα δι1 εύΗυνέτοιο μ€ρίμνοκ
αυτήρα κτίοτην άλλον 2δ€κτο Δία.

Dem Dichter ist es freilich zu verzeihen, wenn er mit seinen Worten
hoch greift. Die Poesie und Rhetorik hat — das lehrt auch das r mische
Titelwesen — oft vorgreifend und vorbereitend Ehrentitel geschaffen, die
dann offiziell und damit prosaisch und trivial wurden.

Wir lernten bereits ein Beispiel kennen, wie die Praxis des griechi-
schen Mutterlandes in der hellenistischen Periode die strengeren alten
Grenzen der Heroisierung berschreitet. In anderen F llen sind sie ziemlich
eingehalten. Arat wird nach seinem Tode in Sikyon als oiKicrrjc und
αυτήρ τήο TioXeiuc heroisiert.2 Das am Tage der Befreiung allj hrlich
gefeierte Fest hei t Σιυτήρια, und der Priester des Zeus Soter leitet das
Opfer. Die Apotheose nach dem Tode f hrte zur Legende von der
g ttlichen Geburt3 wie in vielen anderen F llen. — Wir haben noch,
leider verst mmelt, den Beschlu durch den die Megalopolitaner 183
dem Philop men ίοόθεοι τιμαί zuerkannten.4 Das ihm zu Ehren begangene
Fest hei t Σωτήρια, und Zeus Soter wird zweimal genannt.

St rker u ert sich in der Verleihung g ttlicher Ehren der Servilis-
mus, auch im Mutterlande, als die nun einmal an den Herrscherkult
gew hnte hellenistische Welt mit Rom und mit den r mischen Gro en
in Ber hrung kommt. Dem Flamininus werden in Chalkis g ttliche
Ehren «dekretiert, und Plutarch f hrt die in das ίή'ίε παιάν, ώ Τίτε cuiTep
auslaufende Schlu strophe des noch zu seiner Zeit beim Feste gesungenen
P an an.s Und wir haben noch eine Inschrift, in der die Gytheaten
οωτήρ). Von Antiochos IV Epiphanes hei t es Ditt. Orientis inscr. 253 aciXcOovroc
Άντιόχου 0eoO οωτήροα τήο 'Aciac κοί κτίςτου τήο πόλεωα (Babylon) mit starken

bertreibungen.
* Col tz Diakkiinschri enll, 1438(„vielleicht noch3. Jahrh.«)=Kaibel Epigr. S.XVIII.
* Flut. Kap. 53 (und 14 das Epigramm, 42 jctrep πατρόο κοινού και cuurflpoc),

Polybios VIII, 14, 7, der von seinem Scheiden den Ausdruck μ€ταλλαττ€ΐν gebraucht
(vgl. Kornemann S. 61). 3 Von Asklepios, s. Paus. IV, 14, 8.

4 S. Dittenberger Sylkge 289 mit Note 2, und ber den Ausdruck ico9€0i
τιμα( oben S. 339, Kornemann S. SS, 87 Anm. II, Inschr. von Olympia 53 Z. 12, Collitz
III, l Nr. 3502 Z. 19, Speusipps Epigramm auf Plato bei Preger Inscr. Graecae metricac
Nr. 12, Kaibel Epigr. 109, i. 265, 8, Usener Epicnrea 145, 6 Anm., \ViIamowitz, Arista-
Ichs und Athen II, 409. Die beste Begriffsbestimmung gibt Theokrit XVII, 16. 17.

5 Kap. 16. Er kennt Anathemata mit den Aufschriften Τίτψ και Ήρακλεΐ, Τίτψ
και Άπόλλωνι, vgl. Kap. ίο.

Brought to you by | University of Arizona
Authenticated

Download Date | 5/31/15 9:40 AM



Paul Wendland, Σωτήρ. 34£

ihn als ihren αυτήρ begr en; er hatte sie von der Tyrannis des Nabis
befreit.1

Noch berschw nglicher waren die Ehrenbezeugungen f r Pompejus.
Die Mytilen er nennen ihn im Jahre 62 ihren cumjp und κτίςτηο* Wir
haben eine Marmorbasis aus Mytilene,3 die um dieselbe Zeit dem Pom-
pejus τψ εύεργέτςι και αυτήρι και κτίοτα, dem Theophanes τω currfipi
και βύεργέτα και κτίοτα δευτέρψ T C πατρίδος dem Potamon TOI εύ€ργέτα
και cumipoc και κτίατα T C πόλιοο geweiht ist* Seinem Freigelassenen
Theophanes zu Liebe hatte Pompejus den Mytilen ern die Freiheit
wiedergegeben. Nach einem Worte Hadrians soll die Welt von seinen
Tempeln voll gewesen sein*; und wenn Cicero schon in der Rede De
imp. Cn. Pompei sagt: omnes nunc in iis locis Pompeium sicut
aliquem non ex hac urbe missum, sed de caelo delapsum intuen-
tur (41, vgl. 45), so redet er ganz im Stile der hellenistischen Ehrendekrete.6

Schon nach dem Seer uberkriege mag Pompejus als 6eoc έπιφανήο
gefeiert sein. — Weihung von Tempeln an Proconsuln, wohl gemeinsam
mit G ttern und der Dea Roma, war etwas ganz Gew hnliches.? Berichtet
doch Cicero sogar ber Verres Actio II Hb. II 154: eum non solum
patronum illius insulae, sed etiam sotera inscriptum vidi Syra-
cusis. hoc quantum est? ita magnum, ut latine uno verbo
exprimi non possit. is est nimirum soter, qui salutem dedit.8

huius nomine etiam dies festi agitantur, pulchra illa Verria,
non quasi Marcellia, sed pro Marcelliis, quae illi istius iussu
sustulerunt. Offenbar hatte Verres die Ehren eines κτίςτηα und ςιυτήρ,
die Marcellus geno , auf sich bertragen lassend Analogieen dazu sind

ϊ Dittenberger Sylloge 275. * Collitz, Dialektinschri en I, 218 = Dittenberger Sylioge
337; vgl. die von Paton Inscr. gr. ins. II, S. 151 genannten Inschriften.

3 Collitz 1270«Dittenberger 338—340. Auch Ditt. 341 hei t Th. cunrip und ευεργέτης.
4 Die Genetive statt des gewollten Dativs, s. Dittenberger, und denselben zu

Nr. 349 Anm. 2 ber Potamon. — Ums Jahr 85 reden die Ephesier von ihrer Wohl-
gesinntheit πρόο Ρωμαίουο TOUC KOIVOUC currflpac (Ditt 329). Ebenso die Delphische
Inschrift 2724 Baunack. Daraus ergibt sich f r die magnetische Inschrift 64 Z. 14 των
κοινών αυτήρων die M glichkeit einer von Kern abweichenden Deutung.

5 O. Hirschfeld S. A. B. 1888 S. 836 Anm. 19; vgl. Psalmen Salomos 2, 28. 29.
6 Hellenistisch ist auch die Anschauung im Somnium Scipionis 13: omnibus qui

p at r i am conse rvave r in t , ad iuver in t , auxer in t , c e r t u m esse in caelo
•definitum locum, ubi beati aevo sempi te rno f r u a n t u r . . . Die rectores und
conservatores der Staaten kehren in den Himmel zur ck, vgl. 26. 29. 7 Hirschfeld S. 836.

8 Wenn Cicero denselben Ausdruck von Pompejus' Erfolgen im Seer uberkriege
gebraucht De imp. 41. 64, vgl. ProFlacco 14, so mag das die fr here Vermutung best tigen.

9 So erkl rt sich leicht der Titel
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342 Paul Wen dl and, Σιυτήρ.

uns schon begegnet. Weiter wei Cicero zu berichten von der F lle
der dem Vcrrcs, zum Teil in Tempeln (158), errichteten Statuen.*

Den Cn. Cornelius Lentulus Marcellinus, der als Legat des Pompejus
im Sccr uberkriege Kyrene unterworfen hatte, begr t die Stadt als
πάτρωνα και αυτήρα,2 mit denselben Ehrentiteln, die Verres sich zulegen
lie und die die Pergamener dem Bruder des Triumvir Antonius erteilen
(Nr. 410). Die Pergamener nennen Q. Metellus Pius, P. Servilius Isau-
ricus, Sextus Appuleius αυτήρ und εύεργέτηο,* die Mytilen er M. Agrippa
6eoc οωτήρ, ευεργέτης κτίοτηο4

Wie der hellenistische Herrscherkult sich im r mischen Kaiserkult
fortsetzt und der Orient vorangegangen ist, hat zuletzt Kornemann dar-
gelegt F r unsere Zwecke gen gt es auf einige Dokumente hinzuweisen.
Die Athener z. B. nennen C. Julius Caesar ihren αυτήρ und eoepTeriic,
die Ephesier iiberschwanglicher τον από "Apeujc και Άφροδείτης θεον
επιφανή και κοινον του ανθρωπίνου βίου αυτήρα.5 — Der ganze Pomp
der hellenistischen Rhetorik wird dann zu Ehren des Augustus entfaltet.
Es gen gt, auf die die Einf hrung des asianischen Kalenders betreffenden
Inschriften zu verweisen.6 Es hei t dort v efc εύίργεοίαν ανθρώπων
έπλήρακεν αρετής ώοτερ ήμεΐν και τοις μεθ1 ή[μας ςωτήρα πέμψαςα]

ι Mit dem Zwange, den r mischen Gro en massenhaft Statuen zu errichten, h ngt
die Unsitte der Umnennung oder Umarbeitung der Statuen zusammen, s. die von Wenke-
bach Quacst. Dioneae, Berlin 1903 S. $5. 62 benutzte Literatur und Hula, Jahreshefte des
st. Arch ol. Institutes I 1898 S. 27 ff. Dadurch ist die von Amelung Di statue anflehe

Iransformate in figure di Santi, Mitteil, des Arch ol. Inst, Rom. Abt ΧΠ 1897 S. 71 ff.
vorzuglich erl uterte christliche Praxis vorbereitet. 2 Ditt. Sylloge 343.

3 Nr. 411 (= Ditt 344). 413. 414. 419. — πάτρων καϊ €0€ργέτης Perg. 4o6r

Ditt. 352. 374. Athen. Mitteil. XXIV S. 205 πάτρωνα οωτήρα καϊ €0εργέτην.
4 C. L Gr. 2176 = Collitz I 219, und Cichorius, Athen. Mitteil. XIII S. 6z. Der-

selbe wird von den Korkyr ern πάτρων και οωτήρ genannt: Collitz III, i Nr. 3218. —
Andere Beispiele f r οωτήρ, allein oder in Verbindung mit εύβργέτης s. Paton Inscrip-
tions of Cos 126, wo die Freigelassenen ihren Herrn so nennen, Bull. corr. hell. XIII S. 388*
XIV S. 626, Inschriften von Olympia 327. 553, Ditt Orientis inscr. 194 Z. 26. Bemer-
kenswert scheint mir, da in Magnesia, trotz der F lle von Urkunden, die Ehren und
Privilegien erteilen (s. Kerns Register S. 212. 213), der Titel αυτήρ nicht begegnet.

5 Ditt .346. 347. Perg. 377—380 mit Fr nkels Note zu 377. — hnlich heUlt es in
dem Jahreshefte des st Arch ol. Inst III, iff. publicierten ephesischen Dekrete von
Antoninus Pius: παν τα των ανθρώπων άναοώίει y^voc. Inscr. gr. ins. Maris Aegaei I 978-
(von Trajan) τον παντός κόομου ςωτήρα καϊ εύεργέτην.

6 Mommsen und Wilamowitz, Athen. Mitte . XXIV 1899 S. 275 ff. Augustus als
αυτήρ und €0€ργ£τηο C. I. Gr. 2122 (Jos. Alt. XVI, 105), als οωτήρ und 6eoc In-
schriften von Olympia 53, ςωτήρ των Ελλήνων τ€ και τή€ οίκουμένηο πά<:ης ebenda
.366, αυτήρ.und κτ(ςτηο Athen. Mitteil. XXIV S. 173- Vgl. auch Mommsen zu den
Res gestae Daii Augus S. 151 und Cic. Ad Alt XVI 15, 3.
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τον παθόντα μεν πόλεμον κο€μήοοντα [δε πάντα, qpaveic δ£] ό Kakap
Tac έλπίδαο των προλαβόντων 2θηκεν, ου μόνον τους προ αύτοο
γεγονότ[αο euepr^Ttxc ύπ€ρβα]λόμενθ€, αλλ.' ούδ' εν TOIC έςομένοκ έλπίδ[α
ύπολιπών υπερβολής], ήρΗεν δε τφ κόςμψ των δι' αυτόν ευαγγελίων ή
γενέθλιος] του θεού. Aus der Parallelversion (Inscr. in the Brit. Mus. 894)
der Inschrift von Harlikarna hebe ich nur die Worte heraus Δία
be πατρψον και οωτήρα του κοινού των άνθρώπΧυν γένουο und f hre
noch ein Epigramm auf Augustus an, das auf der Insel Phil geweiht ist:1

Kaicapi ποντομέδοντι και απείρων κρατέοντι
Zavi τψ εκ Zav c πατρός Έλευθερίψ
δέςποτα Eupiimac τε και 'Aci oc, crpuj anctcac
Έλλάδοο, oc cumjp Zeuc ανέτειλε μέγας.

Man darf sich nicht verhehlen, da diese Rhetorik und Poesie sich nicht
ihre Formen f r Augustus neu geschaffen hat, da es vielmehr alte und
konventionelle Formen sind, die sie auf Augustus bertr gt.8 Die Gleich-
setzung der Geburt des K nigs mit der Epiphanie des Gottes ist den
Orientalen lange vor Augustus gel ufig.3 Die Huldigungsinschrift von
Assos* feiert hnlich den Caligula bei seiner Thronbesteigung: ουδέν δε
μέτρον χαράς ευρηκεν ό κόςμος, παςα δε πόλις και πάν έθνος έπι την
του θεού οψιν έςπευκεν ως δν του ήδίςτου αιώνος νυν ένεςτώτος, Nero
wird begr ts als 6 του παντός κόςμου κύριος ... νέος Ήλιος έπιλάμψας6

τοις Έλληςιν, und Senecas Satire f hrt Kap. 4 dies Bild poetisch aus
und redet in gleichem Stile gleich im Eingang (vgl. Kap. 4) vom novus
annus und initium saeculi felicissimi. Mit gleich t nenden Phrasen ward
einst- Mithradates in Asien empfangen. Die Rhetoren m ssen an der
Redaktion solcher Prunkst cke stark beteiligt gewesen sein; die Kanz-
listen waren gewi rhetorisch geschult. Es gab eine feste Tradition,,
und eine methodische Ausnutzung der Inschriften wird etwas von helle-
nistischer Rhetorik uns zur ckgewinnen k nnen.? Auch die Eide von

i Kaibel Bpigr. 978, der fur Augustus als Zeuc έλ€υθέρι<κ auf C. I. Gr. 4715 ver-
weist Ditt. Orientis ins er. 194, 19 von einem Kallimachos dkltep λαμίτρόο άοτήρ και
δαίμων* αγαθός TOIC άτΗλττίξουαν έπέλαμψ€. — Des Gottes Epiphanie k ndet sich durch
den Lichtglanz an, s. Deubner De incuba one Leipzig 1900 S. ίο. u. Ich verzichte
auf Parallelen aus der h fischen Poesie, da sie bekannt genug sind und es f r meinen
Zweck wesentlich auf die volkst mlichen Vorstellungen ankommt.

* Das springt besonders in die Augen, wenn man Inschriften von Olympia 53 den
ganz anders formulierten Beschlu f r Augustus vergleicht.

3 Humann und Puchstein Reisen in JCleinasien und Wordsyrien S. 338.
4 Ditt. SyUoge 364, vgl. Mommsen, Ephem. epigr. V S. iS6ff. 5 Ditt. 376, Z. 31.
6 Dieselbe Wendung von Caligula bei Ditt. Sylbge 365, 3.
7 VgL Norden Antike Kunstprosa S. 141 ff. 443 ff., Herzog Koische Forschungen S. 143 ff.
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344 Paul Wendiand, Σωτήρ,

Pergamon, Magnesia, Assos, Phazimon zeigen eine konventionelle Forme..
spr che, wie Cumont vorz glich gezeigt hat.1

Die feste Topik und stereotype Formensprache, die wir hier beob-
achten, kehrt aber auch merkw rdiger Weise in den sogenannten
c sarischen Reden Ciceros wieder. Der Freudentag der Geburt des
Augustus, des κοινόν πάντων βύτύχημα, ist f r jeden einzelnen nach der
Inschrift von Priene αρχή τοΟ βίου και Tf]c Ζωήο,* und Cicero pro Mar-
cello 22, (25. 32) sagt, jeder erkenne tua salute contineri suam et
ex unius tua vita pendere omnium.s C sars Aufgabe ist es nach
Cicero (27), den Staat neu zu begr nden (constituas) und der Welt den
Frieden und die Ruhe zu geben. Nach der Inschrift von Priene hat
die Vorsehung Augustus gesandt κοομήοοντα [πάντα], und in der Inschrift
von Hai i karna hei t es efprjveuouci γη και θάλαττα.* Besonders auf-
fallend ist folgendes Zusammentreffen:
ουδέν ουχί διαπΐπτον και eic άτυχέσ
μβταβεβηκόο όχημα άνώρθωοεν*

pro Marc. 23: omnia, quae dila-
psa iam diffluxerunt, sevens
legibus vincienda sunt.

Auch sonst anticipiert manche ciceronische Metapher das, was sp ter
in den officiellen Kanzleistil bergegangen und feste Nomenklatur geworden
ist. Wenn er .sagt (28): nee vero haec tua vita ducenda est,
quae corpore et spiritu continetur. ilia, inquam, ilia vita est
tua, quae vigebit memoria saeculorum omnium, quam poste-
ritas alet, quam ipsa aeternitas semper tuebitur, so sehen wir
den Titel der aeternitas des Kaisers, der im kaiserlichen Hausfeuer
symbolisiert mit dem der aeterna Roma sich verbindet, sich vorbereiten.
Der orientalische Ursprung dieser Vorstellung ist von Cumont vorz glich

2i2ff. Die Kaiserreden der sp teren Rhetorik best tigen meine Vermutung; z. B. zeigt
die Rede Eic βααλέα S 14» 36 ff. in Keils Aristides II, S. 256. 263 interessante Ber hrungen
mit unseren Inschriften. Interessant ist auch die Liste der K nigstugenden bei Pollux
I, 40, S. 12 Bethe, wo u. a. ήμεροο φιλάνθρωττοο ελευθέριος αυτήρ είρηνοφύλαΕ begegnet,

s Revue des e*tudes grecques 1901. * Sehr hnlich hei t es bei Ditt. Orientis inscr.
56, 26 von der Geburt Ptolemaios' III: πολλών αγαθών αρχή γέγονεν πάαν άνθρώποιο.

3 Vgl. A eta fratrum arvalium: Domi t i anus ex cu iu s incolumita te omnium
•salus constat Mehr Parallelen bei Cumont, Revue d' hist et de litt, religieuses 1,449 Anin. 6.

4 Vgl. Res gestae Divi Augusti c. 13. pacare ist ein Lieblingswort des Kaisers.
Pie Inschrift von Rosette (Ditt. Orientis inscr. 90) r hmt die ευδία und εοθηνία. Vgl.
auch Ditt. Orientis inscr. 56, 12. Ii6, 7 und 199, 35 εν είρήνη καταατήοαο πάντα τον
.υπ' έμοί κόομον und Jos. Alt. XVI 36 ff- vom Regimente des Augustus.

5 Vgl. Res gestae c. 8 exempla ma io rum exolescen t ia (καταλυόμενα) iam
.ex nost ro usu reduxi (οιωρθακαμην). Sehr hnlich Inschrift von Rosette bei DitL
Orientis ittscr. 90,18 (vgl. Z. 2) und 267, 8—1O.

9. io. 1904.
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.achgewiesen.1 — Wenn sp ter Augustus die Hoffnung ausspricht:
benignitas mea me ad caelestem gloriam efferet (Suet/i) und dann
die dementia der Imperatoren wie die Aeternitas stereotyp erscheint, so
ist auch hier Ciceros Rhetorik der historischen Entwickelung voraus-
geeilt. Er preist pro Lig. die wunderbare dementia C sars, die so viele
errettet hat (i. 6. 10. 15. 23. 29), und dieser Preis l uft am Schl sse (38)
in den Gedanken aus: homines enim ad deos nulla re propius
accedunt quam salutem hominibus dando? Nihil habet nee
fortuna tua maius, quam ut possis, nee natura melius, quam
ut velis servare quam plurimos. Gewi legte die allgemeine Frie-
denssehnsucht der Zeit und die besondere Stimmung Ciceros, in dem
die unerwartete Milde C sars die naivsten Illusionen geweckt hatte, solche
Gedanken nahe. Aber die an die Apotheose streifende Verherrlichung
def aeternitas, der dementia,2 des αυτήρ und die Ankl nge an «den
Wortlaut der Ehrendekrete f r Augustus und lterer hellenistischer In-
schriften scheinen mir noch eine andere Erkl rung zu fordern. Den
servilen Ton der hellenistischen Ehrendekrete mu te Cicero von seinem
dreimaligen Aufenthalte im Osten her zur Gen ge kennen. Da er
w hrend seiner Statthalterschaft selbst ber sich solche hat ergehen
lassen, bezeugt er Ad Att. V, 21. Die Mache und die Rezepte kann er
auch von den asiatischen Winkelrhetoren, deren Bekanntschaft er nach
seinen Aussagen im Brutus gemacht hat und von denen er auch in der
Rede f r Flaccus spricht, gelernt haben. Die hellenistische Stimmung
den Herrschern gegen ber kennt Cicero genau, wenn er De imp. 24
bemerkt, der K nigsname gelte als magnum et sanctum.3 Auch von

» L* liernitt des cmpereurs romains, an der S. 344 Anm. 3 citierten Stelle. Vgl. Ditt.
Sylloge 365, 4 (von Caligula) ϊνο αύτοΟ το μ€γαλ€ΐον τηο άθαναοίοκ και εν τούτψ εεμνό-
T€pov % und 20 αιωνίου διαμονή. In der Inschrift von Rosette ist vom K nige sehr
oft aiujvo ioc ausgesagt (Ditt.' Orientis inser. 90 mit Note 14); andere Beispiele wird
Dittenbergers k nftiger Index angeben. Vgl. die S. 342 Anm. 5 erw hnte ephesische
Inschrift Z. 49. 50.

• a C sar selbst hat den Ton angegeben: s. Cic. Ad Att. IX, 7 C. Von den gyp-
tischen K nigen wird ger hmt Ditt. Oriente inscr. Ii6, 7 πάντων ανθρώπων ήμερώτατοο,
die φιλανθρωπία 90, 12. 139, 2I. 168, 13. 46 und'sonst oft, ebenso von Augustus Inschriften
von Olympia 53, 28. Dem Aristeas, der ja nur die Gassenweisheit seiner Zeit kennt,
ist sie des K nigs n tigster Besitz (S 265, vgl. 290). ber die verg ttlichte Clementia
der Kaiser s. Wissowa Religion und Kult der Romer S. 278. ber die k nigliche χάρις
vgl. Theokrit XVI, Jos. Alt XVI 38ff. Mit ihr verbindet sich oft der Begriff der Ewigkeit:
Ditt. Sylkge 365, 7ff. αθανάτου χάριτος . .. θ€ών (Caligula!) δε xdpmc τούτψ διαφέ-
ρουαν ανθρωπίνων διαδοχών, φ ή VDKTOC ήλιος και (so) το δφθαρτον θνητής q>6ceuic.
Vgl. Ditt. Orieniis inser. 139, 2l. 56, 18. 383, 9. 1O. 136. 140. 154, Collitz II, 2642, 14
und fter. 3 Sallust fr. V, l Kritz (vgl. Reinach Mlhradafes, deutsch von Goetz S. 450)

Zcitschr. £ d. neutest. Wiss. Jahrg. V. 1904. 23
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346 Paul Wendland, Σωτήρ.

der lteren hellenistischen Literatur TTcpl βααλ€ΐ'ας, deren Spuren wir
vielfach in den sp teren F rstenspiegeln wahrzunehmen meinen und mit
Hilfe der Inschriften vielleicht genauer feststellen k nnen, kann Cicero
beeinflu t sein, wie er ja in der Theorie dem K nigtume nicht ab-
geneigt ist.

Wieder bew hrt sich auch auf diesem Gebiete der Hellenismus als
der wichtige Vermittler wie der griechischen, so auch der orientalischen
Kultur. In mancherlei Abwandlungen gehen die h fischen Formen und
Zeremonien, wie sie uns die Amarna-Inschriften oder wie sie uns Esra
und Nehemia schildern, auf den Hof Alexanders, der hellenistischen
K nige, der r mischen Kaiser ber, um, oft in der urspr nglichen
Bedeutung unverstanden, zum Teil bis in die Gegenwart fortzuleben.
Wir sehen klar die Kontinuit t dieser Entwickelung, und wir fangen
auch an zu begreifen, wie viel die kirchliche Organisation den Formen
des Kaiserkultes verdankt.*

Ich will die Sammlung auf die Zeit nach Augustus, die keine neuen
Momente ergibt, nicht ausdehnen* und auch nur kurz darauf hinweisen,
da Heroisierung, Apotheose, g ttliche Verehrung night nur den M nnern
der Tat, sondern auch den Heroen des Geistes und der sittlichen Kraft
zuteil wird. Aus der F lle des Materials, das eine besondere Behandlung
verlangt,* m chte ich wenigstens ein charakteristisches Beispiel heraus-
greifen, die g ttliche Verehrung, die Epikur schon bei Lebzeiten vom
Kreise seiner J nger und nach dem Tode von den auf des Meisters
Worte schw renden Nachfolgern zuteil ward.* Wie ein Gott wandelt
er unter den Menschen. Er hat Licht in ihr Dunkel gebracht, wie eine
Sonne ist er aufgegangen; er hat die Menschheit von den gr ten Irr-

scheint diese Stelle im Auge zu haben. — Charakteristisch ist, da Cicero, was er
hier im Gegensatz zur r mischen Meinung referiert, Pro rege Deiotaro 40 als r mische
Stimmung ausgibt.

i S; Hirschfeld a. a. O. S. 862. * Am h ufigsten erh lt Hadrian das Attribut:
Collitz I, 237; Ditt. Sylloge 383. 389; Perg. 364—374; D rr, Abh. des Arch ol. epigr.
Seminars zu Wien II 1881 S. 106 ff.; Athen. Mitteil. XXVII, S. 97.

3 ber Pythagoras, Pl toh, Apollonios s. Usener Weihnachtsfest 70, ber Platon
auch Wilamowitz Aristoteles und Athen II, 4140*., ber Homer jetzt \Vatzinger Dar
Relief des Archelaos von Priene Berlin 1903.

4 Zeugnisse bei Usener Epicnrea S. 405, Gassendi De wta et morious Epieuri,
Lugduni 1647 S. 57 ff., Susemihl I, 92 Anm. 412. Ich zweifle nicht, da Aussagen wie
Cic. Tusc. I, 48 l iberates enim se per eum dicunt gravissimis dominis und
De fin. I, 14 sowie hnlichen des Lucrez die griechische Bezeichnung οωτήρ zugrunde
liegt, und von Epikurs Offenbarung hei t es auf der Steinschrift von Oinoanda τα της
ίωτηρίοκ ιτροθε[ΐναι <ραρμα|*α (Bull, de corr. hell. XXI, S. 402). Lucian, Alex. 61 nennt
ihn έλ€υθ€ρώτήο seiner Sch ler.
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Paul Wen dl and, Σιυτήρ. 347

t mern und vom Wahnglauben befreit, sie zu einem ruhigen, friedlichen
Leben gef hrt. Das alles sind Vorstellungen, die ihre n chste Analogie
im Herrscherkulte haben, mit dem Epikur selbst Fr. 141 die piet tvolle
Verehrung des Kolotes zu vergleichen scheint. Und wenn auch solcher
Privatkult sich in kleinem Kreise h lt und es f r uns schwer zu bestimmen
ist, wie weit das Opfer dem neuen Heros oder einem anderen Gotte
galt — die Verehrer brauchen sich selbst dar ber nicht klar gewesen zu
sein —, so lehrt uns doch gerade solche private Apotheose, weil sie von
den konventionellen und erzwungenen Formen des Herrscherkultes frei
ist, das echte und wahre Gef hl der Piet t am besten kennen, das den
Menschen, in dem es die Macht des G ttlichen erkennt, in die Sph re
der G tter emporhebt.

w Es gilt nun, den religi sen Begriff des οωτήρ, wie er sich in der F lle
der Zeugnisse, die sich leicht vermehren lie en, darstellt, mit den Aus-
sagen ber den christlichen ςιυτήρ zu vergleichen.

i. Ich will damit beginnen, den griechischen Gef hlsinhalt anschaulich
zu machen. Gebet in der Not, Dank nach der Errettung geh rt dem
Griechen zu den h ufigsten u erungen der Fr mmigkeit. ciuGeic, υπέρ
αυτηρίας, εύΗάμενοο και επιτυχών bringt er dem Gott den Dank in Wort
und Weihung, mit der er ihn zugleich mahnen will an seine Verpflich-
tung zu weiterem Sch tze. Vielleicht kennt er nur die Wirkung, nicht
den Namen des Nothelfers; dann mag er dem rettenden Gotte danken,
und der im Augenblick geschaffene Sortdergott kann, wenn er sich
weiter bew hrt, wenn etwa auch die Nachbarn es mit demselben Not-
helfer versuchen, eine umfassendere Bedeutung und festere Umrisse
gewinnen. Oder dem Bedr ngten erscheint eine ihm schon bekannte
und benannte Gottheit; dann legt er ihr den Beinamen des Helfers
bei. Hat er mit dem Sturme auf dem, Meere zu k mpfen, so werden
ihm die Dioskuren oder die samothrakischen G tter, an die er vor allem
denkt, als αυτήρεο erscheinen. Wer durch die de Gegend der r ube-
rischen Troglodyten gl cklich hindurchkommt, der schuldet dem Πάν
E oboc als Retter seinen Dank. Der Hellenist, der der Fr mmigkeit
und der Aufkl rung zugleich gerecht werden will, bevorzugt etwa die
Τύχη. Der Jude f hrt die Rettung auf seinen Gott zur ck.* Der Bei-
name wird fest, sobald viele seine Wahrheit erfahren, und so haftet er
besonders an den Namen der Stadtg tter, deren hilfreiches Wirken ja

» Ein Beispiel bei Ditt Orientis inscr. 74.
23*
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im Best nde der πολιέ sich jedem sichtbar offenbart,1 so fest, da auch
die j disch-christliche Sibylle besonderer Engel ο'ί τ* &τη ctfiZouci (ΥΠ 35)
nicht entraten kann. Aber auch Menschen k nnen sich als cuuifjpec
beweisen. Dann bringt man nach alter frommer Sitte in der Weihung
an die G tter auch den Dank f r den, der das Werkzeug g ttlicher
Hilfe war, zum Ausdruck. Wenn dann in der Heroisierung die irdischen
Helfer, historische Menschen, den G ttern nahe ger ckt werden, so
werden vollends die Grenzen im Herrscherkult v llig verwischt. G tter
und Heroen, Herrscher, Statthalter, Freigelassene, das ist die Skala, die
die allm hliche Degradation des Titels bezeichnet.

Soter ist stets der Nothelfer, der Heil und Rettung bringt. Das
hebr ische yt?\ das in der medialen Form urspr nglich das Raum machen
in der Bedr ngnis bezeichnet, kommt dem cipieiv n her als „heilen",
oder als „Heiland"2 dem αυτήρ. άριιυγόο und βοηθόο sind die n chsten
Synonyma f r αυτήρ,^ wie βύεοθαι f r cijj&iv;* servator,* adiutor,6 sind
die blichsten lateinischen Substitute.? Der Begriff der Errettung aus der
Not wird auch in hellenistischer Zeit stets gef hlt. Sinnlos wird freilich
der Titel, wenn er aus Piet t gegen die Herrscher, denen er im cumipiqt
aus bestimmtem Anlasse beigelegt wurde, von einem Nachfolger angenommen
wird, trivial, indem er zum gew hnlichen Eigennamen herabsinkt.8

1 S. Buresch, Aus Lydien S. So, der auch f r den Gebrauch des Verbums im Gebete
eine wertvolle Sammlung gibt.

2 Meinem Kollegen Holthausen danke ich folgende Bemerkungen: „Wulfila ber-
setzt ουτήρ durch nasjands, part. pr s. von nasjan = ciJWCeiv; nasjan, unser ,ern hren',
ist cans, von g an i s an »genesen, gerettet, geheilt werden', wodurch cibieiv im Passiv
bersetzt wird. Unser »Heiland* (ahd. heilant, alts chs. heliand, altengl. h «land) ist part,

pr s. von heilen ,heil, gesund machen* (got. hailjan, as. helian, ahd. heilen, ae. hselan)
als bersetzung von lat. salvator.**

3 S. S. 339 und Usener, Rhein. Mus. LV, 292. In Isyllos' 5. Gedicht erscheint
Asklepios als βοάθοοο und wird dann als οωτήρ gepriesen. Theokrit XXII preist die
Dioskuren zuerst als ciUTfjpec, dann als βοηθόοι. 4 Ditt. Sylkge 383 Αύτοκράτορι
Άδριανφ cuJTfjpi ρικαμένψ και θρέψαντι την έαυτοΟ Έλλαδα, Orientis inset·. 194, 21
οιαθρέψοκ και ciucac.

5 So Cicero im Sinne von <:ουτήρ, s. S. 341 und Merguets Lexikon zu Ciceros
Reden IV, 468, Forcellini s. salvator. — ber luppiter liberator = &€u9£pioc de i
οιυτήρ s. Wissowa, Religion und Kultus der R mer 106. Verbindung von οωτήρ und
έλευθερώοαο Ditt. Sylkge 202, uff., oben S. 343 A. i, 346 A. 4.

6 Der neue Thesaurus gibt reiches Material. Die Glossare setzen adiutor mit
βοηθΟ€.νηκΙ άντίλήτττωρ gleich. Zu den zwei inschriftlichen Belegen des Thesaurus f r
a. als Attribut von Hercules und Neptun kommt hinzu CIL V, 5477 (Mithras), bei CumontHS. 125.

7 ber die fr heren christlichen Substitute von οωτήρ im Lateinischen und das
Durchdringen von salvator s. Koffmane, Entstehung und Enlwickehing des Kirchenlateins
Bresiau 1879 S. 43; R nsch, Itala und Vulgata* S. 59. 8 Z. B. Ditt. Orientis inscr. 209
mit Note. Auch bei den Christen ist der Eigenname gebr uchlich.
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2. Den Sprachgebrauch der neutestamentlichen Schriften will ich
nur an einigen Beispielen erl utern und besonders die Stellen hervor-
heben, an denen ein Einflu der hellenistischen Vorstellungen wahr-
scheinlich ist. Bemerkenswert ist, da , von wenigen Ausnahmen abgesehen,
in denen Gott das Attribut οωτήρ beigelegt wird1, diese Benennung nur
Jesu zukommt. Die meisten F lle, wo οωτήρ und ciitfew von ihm aus-
gesagt wird, f hren nicht ber die j dische Begriffssph re oder ber
den unmittelbaren Eindruck der Pers nlichkeit und ihres Wirkens hinaus.
Z. B. Matth i, 2i αύτοο γαρ cikei τον λαό ν αυτού h lt sich, wie die
Ankn pfung an die Etymologie beweist und die alttestamentlicheri
Parallelen best tigen, im j dischen Begriffskreise (vgl. Luk2, n), ebenso
die Begr ung mit dem Hosianna (ojucov δη PS 118, 25) Mk 11,9. 10.

ber .denselben f hrt uns hinaus das vierte Ev 4, 42 OUTOC Icriv αληθώς
ό αυτήρ του κόομου (vgl. 3, 17. 12,47). L Joh 4, 14 ό πατήρ άπέ-
αταλκεν τον υίον ςωτήρα του κόομου (vgl. I. Tim 2, 3. 4· 4> ΙΟ Petrusev.
IV, 13). Hier haben wir im Weltheiland einen Begriff, der dem j dischen
Messiasglauben wie der Auffassung Jesu von seinem Berufe gleich fern
liegt. Der Begriff ist der hellenistischen Welt gel ufig, und er findet sich
in der sp testen Schicht der neutestamentlichen Schriften, in der auch
sonst hellenistische Einfl sse nachgewiesen sind. Jeder Zweifel wird
aber gehoben durch zwei andere Stellen der Pastoralbriefe, die einen
ganzen Komplex von Vorstellungen aus der Sph re des hellenistischen
Herrscherkultes vereinigt zeigen: II. Tim i, 8ff. θεού του cibcavTOC
ημάς . .. κατά ... χάριν την δοθεΐοαν ήμΐν εν Χριατω Ίηα>0 προ χρόνων
αιωνίων, φανερωθεΐοαν δε νυν δια τήο έπιφανείαο του ςωτήροα
ημών XpiCToO Ίηα>0 καταργήεαντοε μεν τον θάνατον qpumcavTOC δε
£ωήν και άφθαροία ν (vgl. Tit 1,2—4)· Tit 2, uff. έπεφάνη .γαρ ή
χάριο του θεού οωτήριος πάαν άνθρώποια . . . προοδεχόμενοι την
μακαρίαν ελπίδα και έ π ι φ ά ν ε ι α ν τήο δό£ηο του μεγάλου θε ού 2 και
currfjpoc ημών XpiCToO Ίηα)0 .. . 3»4#· ή χρηοτότηο και φιλανθρωπία
έπεφάνη του ο ω τ ή ρ ο € ημών θεού ... εΌικεν ήμάο .. . , 'ίνα δικαιω-
θέντεοτή εκείνου χ ά ρ ι τ ι κληρονόμοι γενώμεθα κατ*ελπίδα lujfjc αιωνίου.
Die Epiphanie des Soter, die allen Menschen Heil und Lichts bringt,

i Holtzmann, Neutest. Theokgie II, S. 263.
* Die Bezeichnung μέγας G€OC ist f r G tter wie K nige gleich gew hnlich. Viele

Beispiele in Ditt. Ortentis inscr. und hei Strack, Dynastie der Ptolemaer in den Registern
S. 276. 279ff. — Auch μεγαλόί>ο!:<κ ist h ufiges Attribut f r G tter wie f r Herrscher,
s. z. B Ditt. Orientis inscr. go, l und ΙΠ. Makk 6, 18. 39; vgl. meinen Index zu Aristeas
S. 183 s. δΟ£α. 3 Vgl. Flut, Alex- 30 und Cumont Textes et monuments relatifs aux
mysteres de Mithra l, 285. 289, oben S. 343 A. I.
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die Verbindung des Ge c και οωτήρ,' die Ewigkeit seiner Person und
seiner Wirkungen, seine xdpic* und δόΗα, seine φιλανθρωπία, — das alles
sind Begriffe, die uns in hnlicher Verbindung im hellenistischen und
r mischen Herrscherkult begegnet sind. Und wenn die Ehrendekrete
f r die Herrscher mit ihrer Thronbesteigung die αρχή eines neuen seligen
Zeitalters f r alle Menschen statuieren, so nennt ihn die A G 5, 31
αρχηγός και cumip, d. h. er hat das Reich des B sen zerst rt und ist
der κτίοτηο eines neuen h heren Reiches geworden. hnlich Hebr 2, 10
τον άρχηγόν ifjc αυτηρίοκ:* 12, 2 τον τηε mcreujc άρχηγόν και τ€λ6ΐιυτήν
'JrjcoOv. — So ist der Begriff des αυτήρ, in dem j dische und griechische
Anschauungen zusammenfl ssen, eine der Formen geworden, in denen
auch den Heiden der Eindruck von der die menschliche Sph re ber-
ragenden Bedeutung Jesu anschaulich gemacht wurde, in die der Gehalt
der christlichen Soteriologie gegossen werden konnte. Da das Christen-
tum seit der Zeit, da es seine Mission in der hellenistischen Welt zu
erf llen begann, in den Kreis ihrer Anschauungs- und Sprachformen
eingehen mu te, ist f r den historisch F hlenden ganz nat rlich. Eine
mechanische bertragung und Identit t der in den gleichen Formen
sich auspr genden Anschauungen nimmt er nicht an, und die Bedeutung
der Aufgabe nachzuweisen, wie .die alten Formen von neuem Geiste
erf llt werden, verkennt er nicht. M gen die, welche es bequemer finden,
statt an den Tatsachen den Einflu des Hellenismus zu lernen, das
Problem zu leugnen, welche, gebannt in die alten Vorurteile vom Kanon,
das Recht solcher Betrachtung f r das NT. ablehnen und in einer in
alttestamentlichen und j dischen Vorstellungen erstarrten Fr mmigkeit
ein h heres Ideal sehen als in einer lebendigen Religion — m gen sie
in dieser Betrachtung eine Profanation sehen. Sie sollen wenigstens

ndern eine solche Absicht nicht insinuieren und sich nicht einbilden,
das Recht der Methode durch Hinweis auf einzelne F lle ihres Mi -
brauches bestreiten zu d rfen.,

Die weitere Untersuchung, in welchem Verh ltnis die christlichen
Vorstellungen vom Erl ser und' von der Erl sung zu den hellenistischen
stehen und wie weit die einzelnen Aussagen in hellenistische Formen

i Vgl.II.Petr 1,1 (11.2,20.3,2.18). * Apostellehre 10,6έλθέτω xdpic,oben8.345 A.2.
3 Das Komplement ist auch hier die Zerst rung des Reiches des Satans (2, 14). —

αρχηγοί oder άρχηγέται sind die G tter oder F rsten, die eine Stadt begr ndet haben
und sie leiten. Vgl. ήγητήρ S. 340. 351 A. l; Titel eines Beamten ist άρχηγό-c Inscriptions in
the British Museum 930. Vom Geburtstag des K nigs Ditt. Orientis ittscr. 90, 47 πολλών
αγαθών άρχηγόο, ebenso von dem des Augustus in der Inschrift von Apamea C. I. Gr. 3957.
— Neue Beispiele f r bertragenen Gebrauch bei Ditt. Sylloge III, S. 267.
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gefa t sind und hellenistische Anschauungen wiedergeben, mu ich den
Theologen berlassen. Aber wenigstens die Aufgaben m chte ich an-
deuten. Wir brauchen eine Sammlung der Zeugnisse aus der profanen
und aus der altchristlichen Literatur. Die heidnischen Rhetoren und
Theologen werden wohl ebenso ergiebig sein wie Cicero, und durch die
subjektiven Reflexionen der Literaten werden wir gewi oft die volks-
t mlichen Vorstellungen hindurchscheinen sehen. F r das Christentum
sind nat rlich die naiven Aussagen des Gemeinbewu tseins und besonders
die liturgischen Formeln bedeutsamer als die Spekulationen der Theologen.
Soweit ich das Material bersehe, hat man bei ςιυτήρ nicht in erster
Linie an die heilende T tigkeit Jesu gedacht,1 die die Evangelien fter
mit ςψίειν bezeichnen. Diese Bedeutung tritt immer mehr zur ck. Einer
Zeit, die durchdrungen ist vom Glauben an die die Welt erf llenden
b §en Geister, ist der christliche Soter vor allem der Erretter und Befreier
von der Herrschaft und Tyrannei der b sen Geister, der Gr nder des
neuen Reiches, in das er die Seinen einf hrt. Erl sung von der S nde,
dem Tode, dem Gericht ist nur der weniger sinnf llige Ausdruck f r
dieselbe Sache. Viele Aussagen, von denen ich nur einige anf hre,
erweisen, da dies die vorherrschende Betrachtung ist: βυςαι ημάς από του
πονηρού,2 Π, Tim. 4» * 8 jSucerai με ό κύριος από παντός Ιργου πονηρού
και cujcei εις3 την βαςιλείαν αυτού την έπουράνιον, Joh 17, 15 'ίνα τηρήςης
αυτούς εκ του πονηρού, Π. Thess 3, 3 φυλάΗει από του πονηρού, Jud 24« 25,
Kol ι, 13 Ιρύςατο ημάς εκ της έΞουςίας του CKOTOUC και μετέςτηςεν εις
την βααλείαν TOO υίοΟ της αγάπης αυτού, εν φ 2χομεν την άπολύτρωαν,*
Clem. Exc. ex Theodoto 71 από ταύτης της ςτάςεως και μάχης των
δυνάμεων ό κύριος ημάς βύεται και παρέχει την είρήνην από της των
δυνάμεων και της των άγγέλλων παρατάξεως, ην οί μεν υπέρ ημών, οι
δε καθ* ημών παρατάςςονται* (Justin Dial. 30)·

3. Soltaus Annahme einer beabsichtigten Entgegensetzung von
Christus und Augustus in den Evangelien schien mir unwahrscheinlich.
Aber f r die S. 349 angef hrten Stellen darf man die Frage aufwerfen,
ob .hier hellenistisch gebildete Christen die ihnen vom Herrscherkult
gel ufigen Formen unbewu t auf Jesus bertragen haben oder ob sie
mit Bewu tsein und mit Absicht den ihnen erschienenen ςωτήρ und seine

1 Kaibel Epigr. 725 wird Christus angeredet co γαρ Γαλιλαίψ, δέςττοτα ςωτήρ j| εύόδψ
(Ιη]τήρ. Aber K. erg nzt wohl mit Recht [ήγη]τήρ. * Vgl. Apostellehre 10, 5.

3 Zvi dieser ortlichen Bestimmung des Verbs vgl. DitL Orieniis inscr. 70 Note 5.
4 Das Losegeld wird dem fr heren Herrn, dem Satan, gezahlt.
5 Dazu Geffcken, S. A. B. 1899 S. 705. Auch die folgenden Ausf hrungen sind wichtig.
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Wirkungen den irdischen ouifipec und ihren falschen Ehrentiteln entgegen-
gestellt haben. Ich wage keine bestimmte Antwort zu geben, halte
aber hier die zweite Möglichkeit nicht für ausgeschlossen. Denn keine
dieser Schriften ist vor Domitians Zeit anzusetzen. Und unter Domitians
Regierung, der die Apokalypse in ihrer uns überlieferten Redaktion an-
gehört, ist der Kampf des Christentums gegen den Cäsarenkult entbrannt
und mit leidenschaftlichem Fanatismus geführt worden.

Beweisen läßt sich, daß die späteren christlichen Schriftsteller Christen-
tum und Römerreich, Christus und Augustus parallelisiert haben; je
nach dem wechselnden Verhältnis des Staates zur Kirche und nach der
Stimmung der Zeit wird der Vergleich verschieden gewandt. Dem
Meliton (bei Eus. K. G. IV, 26, /ff.) sind es verbündete Mächte, einander
zu stützen und zu fördern berufen. Bei Hippolyt1 ist das Verhältnis
antithetisch gefaßt. Nach Origenes ist Einheit und Friede des Welt-
reiches des Augustus auf die Epiphanie Christi und die Verbreitung
seiner Lehre abgezweckt (G. Celsus , 30). Und als das Reich christ-
lich geworden ist^ da bricht wieder die Stimmung des Meliton in mäch-
tigen Akkorden hervor.2 Monarchie und Monotheismus, des Augustus
Friedensreich und Christi Friedenslehre, Römergröße und Christentum
sind Verbündete. Es wäre eine lohnende Aufgabe zu zeigen, wie die
Christen die Farben, die die höfische Poesie, Rhetorik und Historio-
graphie geschaffen haben, zur Schilderung des augustischen Reiches
verwenden, aber Christus in den Mittelpunkt des Bildes rücken.

4. Meine Ausführungen könnten Bedenken erwecken bei denen, die
zwar den hellenistischen Einfluß auf die christliche Soteriologie nicht
ablehnen, aber von Wobbermins überzeugt sind, daß der christliche
Sprachgebrauch von cumip und seit den späteren neutestament-
lichen Schriften durch das Mysterienwesen beeinflußt sei. Aber Wobber-
mins Vermutung ruht, was betrifft, auf anfechtbaren Sätzen. Die
Behauptung, daß vorzugsweise in den chthonischen Kulten die Gottheit
unter dem Begriffe des aufgefaßt sei, enthält, wenn man die
Begründung S. 15. 16 mit den von mir S. 336. 337 angeführten Tatsachen
vergleicht, eine starke Übertreibung und erscheint auch angesichts der

1 S. Neumann täppolyttu von Rom Leipzig 1902 S. 88.
2 S. Eusebius, Tricennatsrede (richtiger von Kap. l o an BactXixoc, s. Berl. philol.

Woh. 1902.Sp. 233) Kap. 16 S. 249ff. Heikel, theophanie V, 52 S. 256 Greßmann und
Konstantins Rede an die heilige Versammlung Kap. iSff. S. 179 ff. H., über deren
Entstehung zur Zeit Konstatins ich a. a. O. Sp. 229 ff., gehandelt habe.

3 ReHgionsgeschichfliche Studien Berlin 1896 S. 105 ff.
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bertragung des Titels auf die Herrscher unwahrscheinlich. Wobbermin
beruft sich zwar auf Anrieh1 zum Beweise der Tatsache, da „in den
Jahrhunderten um die Wende unserer Zeitrechnung" mit dem Neuauf-
bl hen der Mysterienkulte gerade dieser Begriff des 0eoc cumjp erneute
Bedeutung gewonnen habe. Aber das Aufbl hen der Mysterienkulte
f llt in die Romantik des zweiten Jahrhunderts n. Chr., und es geh rt
auch keins der von Anrieh angef hrten Zeugnisse einer fr heren Zeit
an. Wenn aber ein Einflu des Mysterienwesens auf die ltesten christ-
lichen Vorstellungen vom αυτήρ kaum in Betracht kommen kann, so
d rfen wir, wenn hellenistischer Einflu anzunehmen ist, ihn zuversichtlich
in dem Vorstellungskreise suchen, der in der hellenistischen Zeit allgemein
verbreitet und jedermann bekannt gewesen ist.

5. Die Irrwege, die zum Teil die Exegese in der Erkl rung der von
mir behandelten Stellen eingeschlagen hat, habe ich nicht erw hnt.2 Wer
ihnen nachgehen will, dem wird sich in diesem Falle besonders die
Unm glichkeit aufdr ngen, die urchristlichen Schriften lediglich aus sich
heraus und aus den alttestamentlichen Reminiscenzen zu erkl ren. Schwierig-
keiten, deren kein exegetischer Scharfsinn Herr werden kann, der die
Begriffe in ihrem urspr nglichen Sinne nimmt und sie zum Systeme eines
„Lehrbegriffes" verbindet, k nnen mit einem Schlage gehoben werden,
wenn uns gleichzeitige Zeugnisse den konventionellen Sinn der Worte
erschlie en, die in ihrer Geschichte oft viel von ihrem urspr nglichen
Gehalte verloren haben und den Verlust durch neue Beziehungen und
durch Verbindung mit anderen Vorstellungen gedeckt haben. M ge
auch in der Praxis der neutestamentlichen Exegese sich immer mehr
das Verst ndnis der Sprache durchsetzen, das sich in den Goetheschen
Versen ausspricht:

Die Sprache bleibt ein reiner Himmelshauch,
Empfunden'nur von stillen Erdens hnen.

- Fest Hegt der Grund, bequem ist der Gebrauch,
Und wo man wohnt, da mu man sich gew hnen.

Da Sie, hochverehrter Jubilar, Ihre Sch ler in diesem Sinne die
Sprache der Vergangenheit, auch der altchristlichen Schriften, betrachten
gelehrt haben, das danken wir Ihnen nicht nur weil wir dadurch Philo-
logen geworden sind, sondern vor allem weil wir dadurch eine Bereicherung
unseres innersten Lebens erfahren haben. .

* Das antike Mysterienwesen in seinem Einfl sse auf das Christentum, G ttingen 1894 S. 47ff.
2 Z. B. hat man Tit 2, 13 μ€γαλου θ€όΟ nicht auf Christus beziehen, II. Petr ι, ι

του θ€οΟ ημών streichen wollen.

[Abgeschlossen am 9. Oktober 1904.3
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